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4. Tabea 


Nr. 5. Sonntag, den 19. Januar 1919. 


urcht vor 
Himmel am 


Vergebt der 
vor Staube f 


dige Kinderaugen ſchaue.“ Kinder find die Ehrfurcht vor dem Kinde, 
höchſte Freudengabe auf Erden. Sie find dem Alter! Beide find dem 


Herr, im Geti Himmelsboten, die Gott in unſer Haus nächften! E. G. 
dein Panier! ſendet. Das Himmelreich hat er ihnen 


ſchon in die Windeln gebunden. Wir ſollen Deutſche Volkspartei. 
i Re Menſcher 5 x 5 

En ihnen bewahren. „Beke dem Menſchen, So weit bekannt iſt, hat die Deutſche Volts⸗ 

der eins von dieſen Kleinen ärgert (das partei in den Wahlbezirken Lodz. Lask. Brze⸗ 

heißt arg macht); ihm wäre beſſer, daß ziny, Kaliſch.—Turet, Lipno— Nypin, Lenezyca 


Wie ſchwank ich fündlich, 
läßt du von mir! 
Unüberwindlich 


bin ich mit dir! man einen Müͤhlſtein an ſeinen Hals hängt Kune — Goon und Lonin — Kolo — Slupca 
Nel Freiherr v. Eichendorff. und ihn erſäufet im Meer, da es am tiefften eigene Kandidalenliſen für dle Sanbirgswahlen 
* ift.“ Verſteht mich recht. Ich meine nicht, igereiht. In den greifen ede Lask. Bre: 

2 e i ind ſolgende Herren aufgeſtellt; 
Die Alten daß unſere Kinder reine und fündloſe Ludwig Wolff, Oberlehrer in Pabiantce; 
Engel find. Ich will auch nicht, daß unſere 2. Oskar Frieſe, Buchhalter im Konftanmmon; 


und die Jungen. Kleinen Herren ſeien über die Großen. 3. Otte Henning, Landwirt, in 

Der Alten Krone find Kiudeskinder. Das find ı che Eltern, die die Kinder . Artie Berndt, Jabra n g 
2 Syrſiche 17,6. zu ihren Götzen machen. Nein, ich möchte . an, Maler 8 
einen Majeſtä⸗ 


helm Kohl 
Gruber, 


Row; 7. Augn 


Die Sommerſchwüle brütet über dem nur, daß die Großen „die fl rt. in Roman fte Wola; T. Huquft Follaf, 
ort vor dem Meierhofe ſehe ich ten“, wie Luther einmal die Kinder ut, Volksſchullehrer in Lodz u Bloch, Land⸗ 


ved mächtigen Birnbaumes ehren, das heißt, alle Weisheit, Liebe und wirt in Grabienie; 10. Jo e, Land⸗ 
Großvater Ban, au den Knien Geduld dranwenden, dem fie zuzufübren, wir in Andresval 


dein dal: Fr r Dieſe Liſte hat die 
Zu ſeinen der geſagt hat: „Ihrer iſt das Himmelreich.“ e bie Wähler ders 


. Es haben 
—Brze⸗ 


Junge im Sand Es gibt nichts Chr wllrdige res als un⸗ ziny nur d ’ d b. einen 
Hofe. Nur zu⸗ ſchuldige Kinder und — fromme alte 2 leute. nunzettel Iarde 
70 In den letz Diele ſehr an 


geklirr aus d 
die Bäuerin, 


hes Leb 


Sie haben ein köſtl 
N ſich alle 


= beſuchte 


eniſch 


eine 


rei nicht eine 
kann ? 
die H 


ſie 


„Groß: dies und da 
noch ns m 


Erde und ihr en 


Vollsvert 
Anhänger 
treibern, 


„ kommt unſer Karo * 
der Großvater alles 
lädchen aher ſtammelt: 
Himmel is bei liebe Enge 
Jeſus.“ Da nickt der alte Mann Alten. Darum ſieht man in ihren Augen 
bewegt und gibt dem Kinde einen Kuß. eine jo wunderbare Himmelsſehnſucht; fie 
Ja ſie nerſtehen ſich gut zuſammen und haben nur noch einen großen Wunſch, daß 
ei inander, die alten Leute und Gott ihnen ein ruhiges und ſeliges Sterbe⸗ 
leinen Kinder. Warum wohl? Beide ſtündlein beſcheren möge. „Vor einem Ein Brief 
And kein Himmel näher als wir andern. grauen Haupte ſollſt du aufſtehen und die nr 
Die Kinder find noch nicht lange vom Alten ehren“, ſagt die Schrift. Wer möchte 

immel gekommen, und die Alten werden einen alten Mann, eine alte Frau kranken? 


en dienſtba 
örten ar Jugend liegen meift | Die D u hierzulande baden 
in auf dem Friedhofe. Es iſt einſam um die immer wieder durch angebliche Volkoge 
einander verhetzen aſſen und werd 
die Sendboten bieier 
Dörfer lommen, di 
erteilen 


ſich 


an den Volkskommiſſar der Stadt Lodz 
Heren Rzewſki. 


Herr n Far! 
bald in die Ewigkeit heimgehen. Das bringen nur rohe Menſchen fertig. | Herr Kemmiſſar! 4 
Darum find Kinder und alte Leute mir Aber gar die Undankbarkeit eines Kindes, ne W e an 
8 m Emp; eurer © jeror‘ r, daß © 
jo chrwürbig. das den alten Vater oder die alte Mutter aer die Tätigkeit einheimischer deutſcher Juſit⸗ 


„Es geht mir allemal wie ein füßer nicht lieb und wert hält, iſt das Schändlichfte | tionen bisher nur eimfeitin unterrichtet 
Pfeil durchs Herz, wenn ich zwei unſchul⸗ und Schlechteſte, was es auf der Welt gibt. worden ſeien und äußerten den Wunſch, auch 
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die Gegenfeite zu hören. Da Sie davon ſprachen, erachtete es die „Deuiſche Post“ als ihre Pflicht, Form Schilderungen vom Leben, und Treiben 


man hab: ihnen berichtet, daß die „Deutſche den entmutigien deutſchen Landwirten Vertrauen der berſchtedenartigen Volksſtämme Siebenbür⸗ 
Poſſt“ ſich ſtagtofeindlich betätigt habe, jo wurde zum volniſchen Volk und zur polniſchen Regie⸗ gens, von ihren Beſtrebungen um die Erhaltung 
ich aufgefordert. Ihnen in kurzen Umriſſen eine rung einzuflößen (Beilage 1). er Eigenart und ähnlichem mehr. Herr Korod 
ſarakteriſtit dieſer Zeitſchrift zu gehen Als ſich nach dem November⸗Umſturz in e 92 ferner von feiner dortigen politiſchen 
Die Wochenſchrift „Deutſche Poſt“ entſtand Deutſchland ungehenere Maſſen zurückgekehrter Laufbahn, von feiner Tätigkeit im ungarischen 
Anfang Juli 1915 und verdankt ihre Gründung Arbeitet und Kriegsgefangener in die Städte ers Parlament und van dem Schickſal Siebenbitegens 
dem Wunſche einer aftiven Gruppe von Ver⸗ goſſen, ſo daß ihre Verpflegung bedroht erſchſen, im Weltkriege. Durch Vorxleſung literarſſcher 
ttetern Lodzer deutſcher Organiſatſonen, die ſich erlleß die „Deufſche Pot“ in Verbindung mit Erzeugnſſe machſe Herr Korodi die Zuhörer ant 
eine Vertretung der vom damaligen Bürger⸗ den deufſchen ſich Über das ganze Land ausdehe der Seele des dort bodenſtändigen Deultſchtums 
komitee hintangeſetzten Intereſſen der einheimi⸗ den Organtſattonen einen Aufruf, der eine bekannt; mit einer warmen Schilderung der Natur⸗ 
ſchen Deutſchen ſchaffen wollten. Weder die politiſche Proklamation der deutſchen Bevölkerung ſchönheſten feiner engeren Heimat, ſchloß er ſeinen 
von der Okkupationsverwaltung herausgegebene | enthielt und in dem die Bereitwilligkeit der deut⸗ feſſelnden Vortrag, für den die Jugend durch 
„Deutſche Lodzer Zeitung“ noch die durch ihre ſchen Landbevölkerung, zur Verſorgung der Städte anhaltenden Beifall ihren Dank kund gab. 


tuffophile Vergangenheit belaftete „Neue Lodzer 


Zeitung“ waren geeignet als Sprachrohr der 
Aktiviſtiſchen Lodzer Deutſchen zu dienen. So 
kam es, daß ein eigenes Organ geſchaffen wurde, 
zu deſſen Leitung ich berufen wurde. Im Intereſſe 
der Sache ſagte ich zu, unter der Vorausſetzung, 
daß ich mich mit dem geſchüftlichen Teil 
zu befaſſen habe und meine Unabhängtateit nicht 
verliere, d. h. meine Arbeit ohne jegliche Ent⸗ 


ſchädigung leifte, Im Hinblick auf die unfaubere 
Preßheße, die gegen mich und andere Lodzer 


deutſche Aktlolſten in der letzten Zeit eingeſet 
hat, lege ich auf die Betonung dleſes Umſta 
beſonderen Wert. 

In der Einleitung zur erſten Nu 
ich, daß es Aufgabe der neuen Ze 
wird, dafür einzutreten, daß die Deutſchen z 
der Geltung kommen, di verdlenen. Als 

lel wurde hingeſtellt: eine ſich eins und kräf 
ühlende deutſche Geſellſchaft, ein Wiederaufleben 


fie 


deulſche Schule. Es ſollte nicht nur an die 
Schaffung von niateriellen Gütern gedacht 
den, man wollte auch dafür arbeiten, daß hier 
ein arbeitof zutſcher Idealismus Wur⸗ 
geln ſchlägt. Daß das Blatt nicht in agre 


ſſtvem Gielſte geleitet werden follte, bezeugen zahl⸗ 
reiche Aufſätze, ſo ſchon mein Leltauftag in Nr. 


in der die neue 
die Durchführung des © 
begrüßt wurde, nach Dem 
Dingen keine Bevölkerungsgruppe zurlckgeſetzt 
zu fühlen braucht. Gründung und 5 
des Blattes eniſprach den Zeitforderungen 
beweit auch die Tatſache, daß Herr Milker, 
Herausgeber der „Neuen Lodzer Zeitung“, 
deren Druckeret die „Deutfche Poſt“ damals 
geitele wurde, an mich mit dem Vorſchlage herg 
feat, das Blatt ſeiner Zeitung als Beilage bei⸗ 
zufligen. Ich darf dieſen Umſtand nicht verſchwel⸗ 
gen, nachdem Herr Milker jetzt ſich als heftigst 
Wegner der „Deutſchen Poſt“ geberder. 

Es würde zu welt führen, im einzelnen die 
Stellungnahme der „Deutſchen Poſt“ zu den 
Beltereigntſſen anzuführen. Ich ſcheue keine 
Prüfung und ale vollſtändige Jahrgänge des 


rochen und 


Blattes zur Verfügung. Nur Voreingeommene 


können mit Hilfe von Zitaten, die aus dem Zu⸗ 
ſammenhang herausgeriſſen wurden, Feindſchaft 
gegen das polniſche Volk und den polniſchen 
Staat konſtrujeren. Die „Deutſche Poſt“ 
am 
Verſammlung in Lodz einberufen, in der über 
2000 Deutſche aus Stadt und Land beſchloſſen, 
ib, indem fie Kultur⸗Autonomie beauſpruchten, 
auf den Boden des neuen polulſchen Staa⸗ 
es zu ſtellen. Auf dieſer Linſe bewegte ſich 
die weitere Arbeit der „Deutſchen Poſt“. 

In vielen deutſchen Dörfern griff bald nach⸗ 
und bis in die letzte Zelt Verzagtbeit um 
ſchen 


her 
ſich, da man Willkürakte der verhetzten den 
Landbevölk 


chen Koloniften in den 
erinnerte, Allgen 
gsgedanken Auf: 


der Verfolgung der de 
Jahren 1830 und 1863 
hörte man Auswanderun 


da ſich eine direkte Verb 
nicht 


teilnahm 


5 1 1 at 
10. Dezember 1916 die erſte politiſche 


wit Landprodukten erklärt wurde (Beilage 2). 
Ein Vertrauensmann der deutſchen Organiſalionen 
erhielt den Auftrag, Herrn Milfer, der Chef 
der Preſſeabteilung u bitten, den 
Aufruf der volniſchen gängig zu machen, 
dung mit den polniſchen 
ngen infolge des fehlenden Poſtdienſtes 
t herſtellen ließ. Wider Erwarten lehnte Herr 
Milker nicht nur die Weitergabe des Aufrufs ab, 
ſondern drohte der Schließung der 
deutſchen Organtſationen und einer 
ſchwarzen Liſte der deutſchen Aktiviſten, 
Herr Dre 
Lodzer Zeitung“ 
erte 
auch 


swing, der Mitherausgeber der „Neuen 
di 


an der Unterredung 
ſogar, „daß er uns ver⸗ 
un es ihm das Leben 
j geneigt anzunehmen, daß 
es Ab um redneriſche Engleiſungen von Männern 
die unter dem Eindruck der Geſchehniſſe 
ie ihr ſeeliſches Gleichgewicht verloren 
Nachdem aber die täglichen Angriffe in 
Lodzer Zeitung“ immer mehr ver⸗ 
ch werden, muß ich 
em Selbſtſchußz Ihnen, Herr Kommiſſar, 
lichkeit (durch Bekanntgabe 
urch die Zeitungen) dieſe Drohungen 
bringen 


1 dar 2 
Mit Hochachtung 


Adolf Eichler 


10 
1 


, ben 14, Januar 1 


Aus der Arbeit 
des Deutſchen Vereins. 


Jugendabteilung Lodz 
des Deutſehen Vereins. 
Zu Preis⸗Weitſchießen mit dem 
Luftgewehr, das am Sonntag, den 5. Januar, 
für junge Männer angeſetzt war, hatten ſich 
gegen fünfzig Teilnehmer eingefunden. Der 
Wenbewerb war ein äußerſt reger und hielt die 
jugendlichen Schützen bis zum Endreſultat in 
Spannung. Als Preiſe waren nützliche Gegen⸗ 
ſtände und wertvolle Bücher ausgeſetzt. Nach 
1½ Stunden eines fröhlichen Wettkampfes, ging 
als erſter Herr E. Ullbrich hervor, die folgen⸗ 
den Preſſe errangen nach dem Abſchießen infolge 
gleicher Punktzahl die Herren Porauſki, Gran⸗ 
dus, Schachtſchnelder, Bergmann und 
Keller. Es wurde beſckloſſen, die Wenſchleßen, 
die Stets eine begeiſterte Aufnahme finden, jeden 
Monat einmal ahzuhalten. 
Der am verfloſſenen Sonntag, den 12. Januar, 
im deutſchen Jugendheim angeſetzte Vortrag hatte 
icht fo viele Beſucher aufzuweiſen, als dies bel 
anderen Sonntagsveranſtaltungen des Vereins 
der Fall iſt, was auf die Betelli⸗ vieler 
Mitglieder an der auf dieſelbe Zeit festen.) 
deutſchen Wählerverſammlung zurückzuführen war. 
Herr Direktor Korodi, der über „Sieben⸗ 
en, Land und Leute“ ſprach, ſieß ſeinem 
hierdurch Abbruch tun. Au 
gab er in erzählender 


de. 


Heute, Sonntag, den 19. Januar findet 
um 5 Uhr nachmittags im Jugendheim ein, 
geſauglicher und muſikaliſcher Unterhaltungs⸗ 
nachmittag ftatt, Herr und Frau Dr. Schnap⸗ 
perelle werden ihn durch Darbietungen ihrer 
Kunſt ausfüllen. 


Das Indianerboot. 


Im Jahre 1850 erfolgte vom Staate Miſſourt 
aus eine ſtarke Einwanderung in das Gebier 
von Oregon. So heißt das Land am Geſtade 
deo ſtilen Ozeans ſüdlich vom Kolumblafluſſe. 
Bereits im Jahre 1811 halte die Miſſourſpelz 
kompagnſe mit der Beſiedfung jenes Landſtriches 
begonnen, den ſie von der Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten gepachtet hatte. Der Kauf⸗ 
mann Johann Jakob Aſtor, der aus Walldorf 


bei Heidelberg ſtammte, hatte damals dort die 


Stadt A gegründet. Aber wegen der bis 
ſtändigen Beunruhigungen durch auffällige In. 
dianerſtämme wollte das Wert lange 3 
recht vorankommen. Erſt als weiter öſtlich das 
Land knapper wurde und die Geſellſchaft ihre 
Preiſe ermäßigte, ſtieg die Einwanderung. Im 


Jahre 1850 waren 09 etwa 2000 Perſonen, 


Männer, Frauen und Kinder, die von Miſſourt 
nach Oregon zogen, um ſich dort eine neue 
Heimat ſuchen. Sie gehörten verſchiedenen 
Nationen an. Unter ihnen begaben ſich etwa 


100 Deutſche am Willamotte, einem Nebenfluß 


des Kolumbla, auſwärts in die Gegend, wo heute 
die Stadt Salem liegt. Dort gab es Gras in 


Hulle und Fülle für das mirgebrachte Vleh, der 
Boden war ſchwarz und fertig und für den Art 
bau von Feldfrüchten aller Art geeignet. Nicht 
weit davon fand prächtiger Wald mit uralten 
Laub- und Nabelbäumen, ſo daß die Auſiedler 
darin reiche Vorräte zum Bau von Häuſern und 
Hütten fanden. 

Die erſten Wochen wohnten die Ankömmlinge 
in den von ihnen mitgebrachten Zelten, Daun 
gings an das Fällen von Bäumen, die kunſt⸗ 
gerecht zugerichtet das Material für Blockhäuſer 
bergaben, die im Winter warm und im Sommer 
kühl find. Die Fenſter ſtellte man in Ermang⸗ 
lung von Glasſcheiben aus Rahmen her, über 
ie man dunne Tierhäute ſpaunte. Durch 
Scheldewände trennte man die Wohn⸗ und Schlaf⸗ 
räume von einander. Aus Lehmſteinen, die man 
an der Sonne trodnete, wurde der einfache Herd 
erbaut, In ähnlicher Weiſe entjlanden die Ställe 
und Wirtſchaftsräume. Um die ganze Anſiedlung 
wurde ein Zaun von ſtarken Paliſaden gezogen, 
d. h. dicken, oben zugeſpitzten Pfählen. Die Ecken 
wurden mit Wachttürmen verſehen, die in Er⸗ 
manglung anderen Bauſtoffes auch aus Holz 
hergeſtellt wurden. Dem ganzen Anweſen ver⸗ 
lieh man den ſtolzen Namen „Stadt“; in Europa 
verbindet man freilich mit dieſer Bezeichnung 
andere Vorſtellungen. 

Da den Anſiedlern daran lag ein friedliches 
Fortkommen zu finden, fo wurden die umwog⸗ 
nenden Indianerſtämme zu einem Beſuche ein⸗ 
geladen, wobei man ihnen zu verſtehen gab, daß 
man gern mit ihnen Handel treiben mochte. Es 


Zeit nicht 


2 


kam zu Verträgen, die durch das Rauchen der ſchloſſen fie, am Ufer zu raſten. Zur Sicherheit 
Frlodenspfeife beſiegelt wurden. Gleichwohl zogen fie das Boot aufs Land und bauten ſich 
mußten die Weißen auf der Hut fein, da ſie zum Schutze gegen die zahlloſen Mücken, deren 
aus früheren Erfahrungen wußten, wie wenig Stiche ſehr ſchmerzlich waren, ein niedriges Zelt 
ein Indianerwort zu bedeuten habe. Oft ſchon aus Segelleinen, die fie durch Baumäſte ſtützten 
waren die Verträge von den Nothauten ge⸗ Um die Vorräte zu ſchonen, ſuchten fie ſich 
brochen worden; dieſe konnten ſich begreiflicher⸗ Beeren und andere Früchte, die in Menge vor⸗ 
weiſe nur ſchwer darin finden, die Weißen anders handen waren. Die Entdeckung eines Vogel⸗ 
anzuſehen, denn als Eindringlinge, welche ihnen, nieſtes verſchaffte ihnen ein paar friſche Eier. 
den Ureinwohnern, das beite Laud wegnahmen. Am andern Morgen ging die Heife neuen 
Ab und zu geſchah es, daß ein Weißer auf die Kräften welter. Am dritten Tage erblickten fie 
Jagd ging und nicht wiederkehrte. War er ver⸗ in einer Waldlichtung ein großes Indianerdorf, 
unglüdt, hatte ein wildes Tier ihn zerriſſen oder das aus einigen hundert Hütten beſtand, die ſich 
war er das Opfer eines Meuchelmörders ge⸗ an geradlinigen Gaſſen hinzogen. Auffallend 
worden, — wer wollte es jagen? war die Totenſtille, die über dem Ganzen lag, 
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beitern bewohnten Induſtrieſtadt im Ne . 
grunde fteht, Die zu vielen Tauſenden 
Deutſchland Zurückgekehrten, wo ſie eine 
einteäglichen Verdienſt hatten, finden unter 
der Nachwirkung der hinter uns liegenden 
ſchweren Kriegsjahre keine Beſchäftigung, da 
jede Art von Fabrikation hier ſtillgelegt iſt. 
Die Stadtverwaltung ſucht die Not der 
Arbeiter durch Unterſtützungen zu lindern 
und iſt nach Kräften beſtrebt, Arbeitsgelegen⸗ 
heit zu ſchaffen. So hofft man in Kürze 
die Arbeiten für die bier geplante Kanali⸗ 
ſation in Angriff zu nehmen, wobei ein Teil 


Unter den Anſtedlern befand ſich ein junger ſo daf der Anblic fact geſpenſterhaft wirkte. 
Mann mit Namen Peter Kelling, ein Rhein⸗ 
länder von Geburt, der mit feinen Eltern über 
zean gegangen war, aber von Abenteurer⸗ 
Luft erfüllt ſich in Miſfourk von ihnen getrennt 
hatte. Nachdem er einige eigene Mittel erworben 
hatte, war er mit der Auswandererſchaar nach 
Oregon gezogen. Dieſer war mu dem Anteil 
an Grund und Boden, den man ihm zugeſprochen 
hatte, nicht zufrieden, meinte vielmehr, daß man 
weiter ſtromauſwärts noch beſſeres Land finden 
könne. Er warb Anhang und fand zwet Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen, die ebenfalls bei ber Verteilung | 
ſchlecht bedacht zu ſein glaubten. Der eine hieß 
Warring, der andere Bend. Die drei beſchloſſen, 
einige Meilen ſtromaufwärts zu ziehen und dort 
eine eigene Anſiedlung zu gründen, dle ihren 
Wuünſchen entſprach. In der nächſten Verſamm⸗ 
lung machten ſie ihr Vorhaben bekannt und 
warben um weitere Hilfe. 


der alte Karl Johannſen, ein wer 
ſteiner von der Nordſeekante, deſſen Wort in 
hohem Anſehen ſtand. „Aber laßt die andern 
zufrieden, die ſich vernünftigerweſſe in ihre A 
teile geſchickt haben. Hütet euch vor den Umtaks, 
dem mächtigſten Stamme dieſes Landes, der den 
Weißen ſchon viel zu ſchaffen gemacht hat. Zwar 
haben ſie ſich in der letzten Zeit friedlich ver⸗ 
halten und die Verträge geachtet; doch ich traue 
den rothäutigen Kerlen nicht, denen man nachſagt, 
daß fie die üble Gewohnheit haben, ihre Gefan⸗ 
genen lebendig zu röſten. Das it eine Todes⸗ 
art, die ich meinem bitierſten Feinde nicht wünſche, 
Aber es iſt möglich, daß meine Beſoraniſſe un⸗ 
begründet ſind. Gleichwohl möchte ich ſie euch 
nicht verſchweigen. Nun, wie dem auch sei, 
jedenfalls rate ich euch, im Falle eines Angriffs 
ſchleunigſt auf dem rechten Flußufer zurückzu⸗ 
flüchten. Wir wollen in Treue euer gedenken 
und zuweilen nach euch Ausſchan halten. Drei 
Schüſſe ſollen das Zeichen eurer Not fein, wo» 
mit ihr uns zur Hilfe aufrufet.“ 


Die Verbündeten ließen ſich durch dieſe Rede 


weder erſchrecken, noch von ihrem Vorhaben ab⸗ 
bringen. Bereitwillig ſtellte man ihnen ein 
großes Flachbogt zur Verfügung und gewährte 
ihnen die erforderliche Ausrüſtung. Die An⸗ 
fiebler gaben ihnen dle beiten Wunſche mit auf 
den Weg. 

Der Morgen, an welchem die Abenteurer 
aufbrachen, war prächtig und glückuerheißend. 
Der Himmel ſtrahlte im reinſten Blau, und im 
Ufergebüſch ließen zahlreiche Vögel ihre Weiſen 
erſchallen. Da die Strömung des Fluſſes ſtark 
war, ging die Reiſe nur laugſam vonſtatten. 
Steckenweiſe ragten Felsklippen oder entwurzelte 
Baumſtämme aus dem Waſſer, jo daß man 
beim Rudern einige Vorſicht anwenden mußte, 
um ohne Unfall davonzukommen. An anderen 
Stellen war das Wafſſer jo jeicht, daß die Nel⸗ 
ſenden ausſteigen und das Boot durch Schieben 
vorwärts bringen mußten. Aber alle dieſe 
Schwierigkeiten konnten die drei Männe 
entmuiſgen. Als der Abend bereinbr 


e Geräte, welche d 


aufgeſpeichert, die ein großes europälſches Muſeum 


berſtaunten ſie 


Lein Mensch war zu ſehen, kein Hund belte, der Arbeitsloſen beſchäftigt werden könnte. 
kei Arthieb erklang und kein Nauch wirdelte Der Notſtand der Arbeiter hat aber zwiſchen 
empor dieſen und den Fabrikanten, bei denen ſie 

Die Reiſenden hi, fill und ehemals beſchäftigt waren, eine ſcharfe 
| e ene lud ken. Spannung hervorgerufen, die darin begründet 
dei da a Se Sti der Dorfbewohner | Mir duß alle ehemaligen Arbeitgeber nach 
4 5 dem Beſchluß der Arbeiterräte zur Zahlung 


nicht kannte. Um eine Außerung h fuhren, > a 
ſchoß Kelling e Dichte in d Doch angemeſſener Unterſtützungsgelder an ihre 
nichts jet eben ve d auf ehemaligen Arbeiter verpflichtet wurden, die 
5 een REN nel 5 „Echo, letztere in vielen Fällen mit Terror 
as von den Ufern wiedertönte. Darauf d 5 Die afrika Aliens 
die Reiſenden näher und entdeckten, daß 5 eee Fabrikanten verließen 
meintliche Dorf nichts ander in vielen Fällen unſere Stadt, auch 
Indianerfriedhof war, wo ver» verlangten. fe von der Regierung energiſche 


Die 


ſtorbener Stam Abhilfe. 

Pe Die Warſchauer Verhandlungen, die auf 
hrdnung die eine Umbildung des jetzigen Miniſter⸗ 
zeiten benützt kabinetts hinzielen, find offenbar in ein 
bmuck⸗ entſcheidendes Stadium getreten. Die maß 


aufwin 
Bei jede! 


m Grab lagen 
er ei 


er B 


und 


| 


abe an auch ie Are gebenden Perſönlichkeiten laſſen ſich hierbei 
Angeh e uud t von dem Gedanken leiten, daß Polen bis 


bar gemacht, befugter fie endende zum Zuſammentritt der Friedenskonſerenz 
und dadurch die Ruhe der Toten ſtöre. Der eine in ſich einige Regierung haben mülſſe, 
Anblick war ſehenswert. Lagen dach hier Schätze wodurch auch allein ein Bündnis mit der 1 
Entente, das man anſtrebt, fich ermöglichen 
ließe. Am eifrigſten verwenden ſich für dieſe 
Kabinettsbildung, die auf Schaffung einer 
nationalen Regierung abzielt, Paderewfki, 
der vorausſichtliche Präſidentſchaftskandidat 
und der Landeschef Pilſudſti, die mit den 
Parteien eine Verſtändigung anzubahnen 
ſuchen. Miniſterpräſident Moraezewfki 
äußerte jedoch gelegentlich einer Unterredung 
mit Preſſevertretern Bedenken gegen eine 
Umgruppierung der jetzigen Regierung mit 
einem Hinweis auf die Folgen, die eine 
Beiſeiteſchiebung der linken Parteien haben 
könnte. 527 (- 4 

Die nach Polen entſandte amerikani⸗ 
ſche Kommiſſion hat Warſchau, Lodz und 
Krakau beſucht, um ſich von den Schäden 
zu überzeugen, die der Krieg und alle Maps 
nahmen der Okkupationsbehörden hier bewirkt 
hatten. Die Her erklärten, daß für die 
Bevölkerung Polens für 2 Milliarden Lebens⸗ 


hätten fallen können. Wie 


cher Forſcher 
hätte geſauchzt, wenn er dleſen reichen Fund 
hätte bergen durfen! Die Reiſenden landelen 
und ſchritten von einem Grabe zum andern, von 
denen jedes eine neue Eigenart zeigte, Am melſten 
tiber die fratzenhaften Götenbilder, 
die man als Wachter des Friedhofs aufgeſtellt 
hatte. Mit großen ſtarren Augen ſchauten fie 
auf die Eindringlinge, die daraus erkannten, wie 
niedrig die Gottesvorſtellungen dleſer Indianer 
waren. Darum hatten die letzteren auch Furcht 
vor ihren Göttern, die nichts an ſich hatten von 
dem großen Gon der Liebe, den die Chriſtenheit 
verehrt. 

Nachdem die Reiſenden ihre Neuglerde b 
ſriedigt hatten, ſetzten fie ihre Meile fort. Die 
Ufer des Fluſſes, den fie befuhren, rückten näher 
zuſammen und ſtarrten wie ſchroffe Wände empor. 
Dazwiſchen ſpannte ſich ein feſter Steinwall, 
uber den das Waſſer rauſchend ft Nur 
ein Spalt von etwa drei oder vier ern bitch 
als Durchlaß des wilden Waſſers übrig. Dieſe 
Stromſchnelle bildete das ſchwerſte Hindernis, 
das ihnen bisher begegnet war. 


Fortſetzung folgt.) mittel und Bekleidung unterwegs ſeien. 

Die Säfte wurden überall herzlich empfangen, 

und auch ſie ermangel t des Aus⸗ 

> > drucks von Gefühlen für das freigewordene 
Wochenſchau. Br ENTE 

Von allen Fragen In der Provinz Poſen hat ein neu⸗ 


© 


Volks rat alle Zügel der 
die Hand genommen, da ſich 
ate der Aufgabe nicht gewachſen 
einer ſofort erlaſſenen Verfügung 


inwoßl Def 


der Verſor 


Alle 


eitsloſen 9 
Erſcheinung 


ud von Ars 


nieger 


r Volksfreund — 


Sonntag, den 19. 


nude. 1918. 


9. 


r Volksrat dies bekannt, verſichert 
ache und jübifche Bevölkerung ſeines 
ves und nennt als Regenten der Provinz 
zur Entſcheidung der Friedenskonferenz 
den Abgeordneten Trombezynſki. Zwiſchen 
den ſich bekämpfenden deutſchen und polni⸗ 
ſchen Truppen iſt es faſt in der ganzen 
Provinz zum Waffenſtillſtand gekommen. 
— Bei Lemberg errang das polniſche 
Heer einen glänzenden g über ſeine 
Gegner. 

Der ruſſiſche Bolſchewismus iſt im 
Vormarſch nach Weſten. In den letzten 
Tagen find von ſeinem Heere Wilna und 
Riga beſetzt worden. Wie verlautet, trifft 
die Entente eilige Vorbereitungen, um nach 
Rußland wie auch nach Polen Truppen 
zur Eindämmung der bolſchewiſtiſchen Be⸗ 
wegung zu entſenden. 

In Berlin fanden zwiſchen den Regie 
rungstruppen und den Spartakugleuten neue 
Kämpfe ſtatt, die wieder viel Blut fließen 
ließen. Die Erbitterung gegen die Spar⸗ 
tafusgruppe, die das Reich noch in das 
größte Unglück ſtürzen wird, wächſt von Ta 
zu Tag. Auch in München ſind Unruhen 
ausgebrochen. Miniſterpräſident Eisner er 
Härte, daß er ſich mit Gefahr der eigenen 
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Dur qi 


Verlagsabteilung des Dentieven Vereins 
1 ene bc Strafe 5, 


bb > 
hein f 


Lande 


Bei Abnahme von 10 Duß 


rt auf Wunſch die Leet des Deutſchen Bere 
Jugendſchriften aus dem Verlage von Dr, Mar G 


jegliche Art von Büchern und 


Perſon einer Wiederholung der Berliner 
Ereigniſſe widerſetzen würde. 

Im Rheingebiet ift eine Agitation 
für die Lasloſung dieſes Landesteiles von 
Deutſchland im Gange. Wie man aus Berlin 
berichtet, iſt hier Frankreich der treibende 
Faktor, dem an der weitgehendſten Schwä⸗ 
chung des Nachbars liege; entgegen den 
neuzeitlichen Grundſatzen von der Selbſt⸗ 
beſtimmung der Völker äufern ſich franzö: | 
ſiſche Staatsmänner auch de gen den ſelbſt⸗ 
gewünſchten Anſchluf Deutſch⸗Oſter⸗ 
reichs an Deutſchland. 

Die Friedensverhandlungen ſollen 
endgültig am 20. Jan uar beginnen. Witch 
Polen wird dort mit einer Kommiſſion 
vertreten ſein. | 


Für Herz und Gemüt. 
Von heimiſchen Verfaſſern. 


Die Tage werden länger. 


Mut, mein Merkſt du es nicht, 
Tage werden länger! 

b nur den hellen Morgen 

Des Himmels gutes Sonnenlicht 

mahnt munter durch das Jenſter: 

Laß ab von alten Sorgen! 
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Man verlange ein 


Verz 
en Vereins nimmt Beſtellungen auf 
Zeitſchriſten entgegen. 
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Gebrochen iſt des Winters Bann 
ſobald det Himmel heller, 
wiewohl noch manche Tage 

init eiſigen Waffen angetan 

in Kürze zu erwarten 

und manche bange Frage. 


noch find nicht verſiegt 
die Ströme roten Blu 
die mit Geduld vergoſſen 
für irgend was, das droben fliegt 
in neblichten Bereichen, 

die nimmer aufgeſchloffen. 


Laß fahren, was dich nicht erhebt 
zu freieren Gedanken! 

Laß dich nicht niederzwingen, 

wenn auch die Welt entſetzlich debt, 
fie wird nicht ganz zerberſten, 

fie will ſich nur verjüngen! 


üb“ immer Treu, und Redlichket 
und wanke nicht ver Feinden! 
Was einzig dein Gewiſſen 

in reiner Stunde dir verleiht, 


danach verlangt die Erde, 
fie will lebendig sprießen. 
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